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Christentum Ö Jähre nach der
OÖktoberrevolution
Zeichen religiösen Wandels ın der Sowjetunion
Sechzig Jahre nach der Oktoberrevolution ıst das Problem aan großen christliıchen Religionsgemeinschaften, die
der Religionsgemeinschaften UunN des religiösen Bewußt- russische orthodoxe Kırche un! die Evangeliumschrı-
SC1INS ın der sozıalıstischen Gesellschaft keineswegs gelöst, sten-Baptıisten, während der ampagne ZUrFr Schließung
LE CS sıch dıe Revolutionäre V“O  x damals vorgestellt hat- VO Kırchen Chruscev aut eLIw2 die Hältte iıhres 1N -
Lien Innerhalb der veränderten gesellschaftlichen Struktu- stitutionalisierten Bestandes reduzıert wurden. Außerdem
ven, dıe sıch In den VETSANSENEN Jahrzehnten ach dem 1St das Angebot relıg1ösen Eınriıchtungen in der SowjJet-
Tode Stalıns (1953) herausgebildet haben, hommt ım (Ge- unıon eın Vieltaches geringer als ın westlichen Indu-

strıestaaten, aber auch als in Polen oder der DD  zgenteıl den Phänomenen des religiösen Fragens, des relı-
gzösen Bewußtseins UN der ınstitutionalısierten Religions-
gemeinschaften erhöhte Bedeutung Dıie Entwicklun Um erstaunlıcher klingen die Zahlen eınes ınternen Be-
der nachstalıinschen Gesellschaft ıst charyakterisiert UNYC yıchtes des Rates für dıe Angelegenheiten der Religionen,
einen umfassenden Differenzierungsprozefß, beiı dem dıe der obersten sowjJetischen Autsıchtsbehörde, AaUusSs den Jah
Veränderung hollektiver Mentalitäten und Bewufßtseins- Hen 97/4/72 Danach wırd dıie Zahl der Anhänger un
lagen UN das Entstehen e1ines Selbstbewuftseins ın Sympathisanten der russıschen orthodoxen Kırche aut
zelen Gruppen der Gesellschaft e1InNeE besonders wichtige mehr als 40 Miıll Il Prozent der Bevölkerung) SC
Rolle spielen. Dıie Sowjetgesellschaft ıst heute nıcht mehr schätzt. ach dem gleichen Bericht wırd 1ın Moskau jedes
In gleichem Maße WE VDOT 40 Jahren durch Terror, Furcht dritte ınd getauft un jeder zweıte ote kıirchlich beer-
UN: den daraus resultierenden Gehorsam regıeren. Dıie dıgt (Russkaja mys[/’, Sowjetische Soziologen
Herrschaftsorgane als solche haben sıch ZWAaT aum vDEer- haben ıhre Untersuchungen beispielsweise dahın verallge-
ändert, aber s$2e muSssen heute mat entscheidend sıch veran- meınert, da{fl S1€e 10 Prozent der erwachsenen Bevölkerung
dernden bollektiven Mentalıitäten rechnen. Dies stellt auch der Stidte als Gläubige einstufen, dann sogleich hiınzu-
das Christentum ın der Sowjetunion DOTr eine nNeue Ayus- zufügen, daß in ‚einzelnen Regionen““ noch 25 bıs 3() Pro-
gangssıtuatıion. ZeNtT der erwachsenen Bevölkerung sıch ‚‚mehr der wen1ı1-

oCI stark dem FEinfluß der Religion“ betinden. In
eiıner anderen sowjetischen Publikation aus dem Jahre
1976 wırd die Zahl der Gläubigen mıt ‚ELWa 20% der CI -

Gewinnt das Christentum wachsenen Bevölkerung‘‘ angegeben, weıtere 10% se]len
unentschieden. ESs Z1Dt auch ın sowjJetischen AußerungenAusstrahlungskraft? „ Hınweıse darauf, dafß die Zahlen tendenziell steıgen (E

Dıie Religionsgemeinschaften wırken der Entstehung Lisaveev, Relig1a v bor’be idej, Moskau 19/5: f)
eınes ‘5DVO Herrschaftssystem unabhängigen Selbst- Die ])aten A4aUus$s den Glaubensgemeinschaften sınd a-
bewußtseins mıt, un! dies kommt ıhren Wırkungsmög- disch, 1aber dennoch aussagekräftig. Der orthodoxe TY1e-
lichkeiten zugleich Zugute. Sö1e während der I11- ster Dımaitry Dudko meınte 195 Gr habe 1m Laufte seınes
ten Geschichte der SowjJetunion das einz1ge, offiziell gC- priesterlichen Dienstes ‚schon 5000 Erwachsene getauft“‘
duldete, Wenn auch außerordentlich stark eingeschränkte (Das VWort 1St nıcht gefesselt, Graz/Wiıen/Köln 1976,
weltanschauliche Alternativangebot iın der Sowjetgesell- 59)) Aktıvıtät un! Wırken Dudkos können sıcher nıcht
schaft. Das SowjJetsystem hat mehrtach versucht; die INSt1- als Maf(fstab tür den SANZCH russıschen Klerus dienen.
tutionalısıerten Religionsgemeinschaften liquidieren Dennoch wıssen WITr, daß Erwachsenentauten neben den
(unter Stalin ın den dreißiger Jahren un Chruscev ach w1e VOIL überwiegenden Kindertauten häufig WOL-
1959—-64). Sıe haben aber den veränderten Struktur- den sınd Dıie Zahl der Priester der russiıschen orthodoxen
bedingungen der nachstalinschen Gesellschaft eıne beson- Kırche liegt zwıschen 7000 und Viele Gemeinden
dere Chance. Das belegen sowohl die Stimmen 2US$ den der Evangeliumschristen-Baptisten verzeichnen nıcht NUur

verschiedenen Kırchen als auch sowjetische soziologische eın quantıtatıves Wachstum: CS 1St ıhnen seıt 1975 auch DC-
Untersuchungen. Zu den sıchtbaren Folgen gehört das lungen, ın jedem Jahr mehrere Dutzend Gemeinden MECUu

quantıtatıve Wachstum vieler Religionsgemeinschaften. regıstrıeren (vgl SoJuz Evangel’skielo christraw-baptistov.
Hıerbei mu selbstverständlich bedacht werden, dafß die Informasionni) bjulleten, Februar 1976, Oktober
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Dies alles hat die Kirchen fiicht VO Rande der Gesell- gfundlegendes Paradox gekennzeichnet. Eınerseıits aut
schaftt weggerückt. Sıe haben keine Macht und keinen e1- die einer Gesellschaft, die Kırchen un relig1öses
genständıgen Eintlufß aut die Gestaltung der gesellschaftli- Bewulitsein angeblich nıcht mehr kennen wiırd, anderer-
chen Verhiältnisse. ber s$1e stehen insotern 1mM Zentrum se1its ordern die tatsächlichen gesellschaftlıchen Gegeben-
gesellschaftlicher Entwicklung, als s$1Ce teilnehmen heıiten eın Mehr der Weniger Tolerierung gegenüber
kunftsweisenden Prozefß der Verselbständigung meler den Kırchen, Ja s1e werden beı estimmten politi-
Gruppen un der Emanzıpatıon VO  3 eıner angeblich In schen und patrıotischen Aktiıonen otten unterstutzt. Wih-
nolithischen Einheitsgesellschaft. ragt 1i1Nan ach den SPC- rend Begınn der sechziger Jahre Tausende VO  a} Kırchen
zıitischen Gründen tür die erhöhte Anziehungskraft der 1mM Lande geschlossen wurden, eröffnete Chruscev gleich-
Kırchen un! eınes christliıchen Weltverständnisses ın der zeıt1g 1m Zug der außenpolitischen Entspannung den elı-

gionsgemeınschaften der Sowjetunıion ın grofßzügıgersowjetischen Gesellschaftt der vergangelnNCch beidep Jahr-
zehnte, 1St esonders auf 7wel Faktoren hınzuweıisen. Weıse internationale Wirkungsmöglichkeıten, die bıs da-
In eıner Atmosphäre des nachlassenden Druckes VO hın undenkbar BCWESCH

Die Kırchen haben im Laute der wechselvollen Geschichteaußen un ınnen hat die mıt allen Attrıbuten der Macht
ausgeStatieLl ottizielle Weltanschauung erheblich An- gelernt, sıch iın ihrer außerordentlich komplizierten Sıtua-

tıon oOrıentlieren. ıne einheıtliche Antwort aber auft dieziehungskraft eingebüßt. Der mıt eiınem Monopolan-
spruch ausgeSstattielte Marxısmus-Leninısmus hat zuneh- sozialıstische Herausforderung oibt N heute sowen1g Ww1e
mend den Charakter eıner Fassade bekommen, hınter jemals VO

deren Schutz sıch vieltache geistige ewegungen vollzie-
en, die ach außen aum sıchtbar werden. In das hıer ent-

z Zweigleisigkeitstehende geistige Vakuum annn U, das christliche Ange-
bot eindringen, ın dessen Mittelpunkt personale FExıstenz- der russischen orthodoxen Kırche
fragen des Menschen stehen, die iın der staatlıch

uch die russische orthodoxe Kirche steht heute nıchtverordneten Weltanschauung entweder ganz ausSsgeSDart
sınd oder Nur Rande vorkommen. Kerhalb Jjenes weltweiten Prozesses, der die Kırchenge-
VDer 7zweıte Faktor, der 1er für die Anziehungskraft der schichte vieler Länder ach dem 7weıten Weltkrieg cha-
christlichen Weltsicht nennen 1St, hängt ebenso miıt rakterisiert. Dıie Kırchen sınd sıch ihrer Mıtverantwortung

für die Gesellschaft, 1n der S1e leben, für die Politik iıhrerkollektiven Lebenserfahrungen ın der Sowjetgesellschaft
1 )J)as Alltagsleben 1St schwer und drückend. Länder un! die Erde ınsgesamt stärker bewulft geworden,

Dıie Lebenserfahrung der mıiıttleren un Üılteren Generatıon als dies 1ın der ersten Hältte des 20 Jahrhunderts der Fall
1sSt außerdem och VO dem Grauen, den Entbehrungen War uch die russische Kırche, die aus eıner jahr-
und Verfolgungen der Krıiegs- un:! Nachkriegszeıt gepragt hundertealten Tradıition eınes zumiındest sehr distanzıer-

ten Verhältnisses ZuUur. Welt kommt, hat sıch dieser Heraus-worden. Die Kranken; Gescheıterten un! Erfolglosen
sınd ın der Sowjetgesellschaft och wenıger vorgesehen als forderung gestellt. In einer kiırchenteindlichen „entwık-
1ın den westeuropäischen Industriegesellschaften. 50 sınd kelten sozıalıstiıschen Gesellschatt“‘ führt das ın spezifische

Konftliktsituationen.Miıllionen Menschen... durch unvorstellbares Leid hın-
durchgegangen un:! tangen A Fragen stellen, un! VO  —

hierher beginnt die ewegung (sott‘‘ (Interviaju Vladıi- IBITS führenden Männer der Kırche haben 1in dieser Lage
m12 Maksımova Bi-bi-cı, 1n : Vestnik russkogo christian- eınen Ausweg gewählt, dem INan das Gespür für politische

Geschicklichkeit und innere Konsequenz nıcht abspre-skogo olvizen1Ja 1201497 278) Diese
Hınwendung 1St oft begleitet VO der Absıcht un:! Ertah- chen kann, der 1aber ın den vVEergangClcCNCH 15 Jahren in der
IunNng der persönlichen moralischen Besserung, der Kırche selbst umstrıtten un:! Iragwürdıg geworden 1sSt Die
Veränderung des Lebensstils, VO  - einem ‚„„Prozefß der Rei- russische Kırche ISst namlıch 1im In- un! Ausland eiınem
nıgzung“‘ (ebd., 2.79) uneingeschränkten und willtährigen Fürsprecher der
Die Kırchen haben heute der unerwartet sıch ver- wjetischen Außenpolitik geworden. Dıieses dem
breiternden sozıalen Basıs eın Gewicht iın der Sowjetge- Stichwort der Friedensarbeıit betriebene hrıtiklose poli-
sellschaft, das auch VO Herrschaftssystem nıcht unge- tische Engagement mu{ß ohne Z weıtel auch aus der hıstor1-
straft mißachtet werden annn Dıi1e Zahl der Gläubigen 1st schen Tradıition heraus verstanden werden. Denn die
hne Zweitel eın Mehrtaches größer als die Zahl der orthodoxe Kırche hat ın Rufßland spatestens se1it Begınn
Parteimitglieder. Die politische Führung reagıert DC- des 18 Jahrhunderts ın allen Fragen des Staates un: der
schickt auf diese destabilisıerende gesellschaftliche Her- Gesellschatt nıcht mehr mıt unabhängıger, eigener Stimme

gesprochen.ausforderung, indem S1eE kirchliches Leben möglıchst
weıtgehend und umtassend Aufsicht un:! Kontrolle Neuer Höhepunkt dieser Friedensarbeit War die VO

halten sucht. Eın Abgleıten in den Untergrund soll bıs 10. Junı 1977 ın Moskau abgehaltene Weltkonterenz
ebenso vermıeden werden w1e eın selbständıges gesell- „Religiöse Vertreter für dauerhaften Frieden, Abrüstung
schaftliches Wıirken. un! gerechte Beziehungen den Völkern‘“‘ (ZMP
Das Verhältnis der regierenden kommunistischen Parteien 8/1977, 7-6 663 Teilnehmer (davon 539 Delegierte),
Usteuropas den Religionsgemeinschaften 1sSt durch eın Vertreter aller großen und vieler kleinen Religionsgemeın-
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schaften aus 107 Ländern kamen 1er INMECN, ZUTr tief emotionalen Bereich verwurzelten Klammern ZW1-

SEMEINSAMCN Arbeit für Frieden un:! Gerechtigkeit aut- schen dem SowJetregıme un! der russıschen Kırche (Rede
zuruten un! Ende politische Resolutionen VCI- des Patriarchen Pımen anläßlich der 3()-Jahr--Feıer der
abschieden, die nıchts VO  a} den Posıtionen der SOW JEL1- „Abteilung für kırchliche Auslandsbeziehungen‘‘
schen Außenpolitik abweıichen Der oberste RKeprasentant Maı 1976, 10 ® ZMP 7//1976, I5 Vortrag des Metropo-
der Muslime der Mufti Babachanov, tührte lıten Juvenalıij (Pojarkov) be] der gleichen Gelegenheıt,

Grundsatzreferat, das ebenso VO  S Vertreter eb 19) Die heutige Zusammenarbeıt beruht esent-
iıch auf dieser Basıs, die selbstlosen Eınsatz des Mos-der russıschen orthodoxen Kıirche hätte gehalten werden

können, JENC kanonıschen Posıtionen VOI, die heute den kauer Patrıarchates für die Abwehr des Feindes während
Inhalt der Friedensarbeit biılden Der ogen SPaNNtT sıch des /7weıten Weltkrieges geschaffen worden 1ST enıge
VO Kampf die weıßen Minderheıitsregierungen Jahre nach der beinahe vollständigen Vernichtung des
süudlichen Atrıka ber die Verurteilung des Zionısmus kırchlichen Lebens hat die russische Kırche damals eld
als orm des Rassısmus bıs ZUuUr. Anklage die ZUTr: Auifstellung Panzereinheıt gesammelt un:! die
Multis, der dorge den Umweltschutz un! der Forde- Watten der Roten Armee
Iung ach Gleichberechtigung für die Gastarbeıter Hs hängt MItAa Patrıotismus, aber ebenso miıt der RÄä-

s$OoON der sozıalıstischen Diktatur INMECN, dafß sıch diewesteuropäischen Ländern (ebd., 34—42; vgl auch ZMP
7/1976, 641.) offizielle Friedensarbeıit der russıschen Kırche ausschliefß-
Manche dieser Stellungnahmen sınd formulıiert, dafß SIC ıch ach außen richtet Lıies 1ST der Z w eıiıte grundsätz-
auch VO  3 kirchlichen Vertretern AUS nıchtkommuniuisti- liche Eiınwand diese Art des ngagements für die
schen Ländern durchaus mıtgetragen werden können Das Welt Kritik un! Appell für Gerechtigkeıt un! Frieden
oilt nıcht für den Ausgangspunkt allen polıtischen Enga- wenden sıch NUur die Außenwelt,; von der Anklage des
SEMENTS den der Inıtıator des Forums, Patriarch Pımen „„taschistischen Regımes Chıile bıs ZuUur Qualitizierung

ftormulierte I9 VO Augenblick der Gründung des der Menschenrechtspolitik Carters als „imperialistisch‘“‘
Sowjetlandes bıs auf den heutigen Tag 1ST Außenpo- un! „entspannungsteindlich IDIG sowjetsozıalıstische
lıtik eiNeEe Politik des Friedens und der Völkerfreundschaft“‘ Gesellschattsordnung wiırd als vorbildhaft dargestellt,
(ebd 58) D)ıe Fragwürdigkeıit derartigen rıe- ere Konftlikte werden geleugnet, un! die Lage der CISCHNCNH
densarbeit lıegt tür den westlichen Beobachter, aber auch Kırche der Sowjetgesellschaft erscheint bewußt
für manche Vertreter der orthodoxen Intelligenz der 1115 Posıtive verzerrten Licht (vgl dazu das Interview des

ZW1I Punkten Zum werden die tTE- Metropoliten Alekst) [Ridiger] VO  Z Tallınn un! Estland
nNnen politischen Posıtionen direkt AUS$S relig1ösen Glaubens- Leıters der Patriarchatsverwaltung, ftür den Allunions-
überzeugungen abgeleitet ‚„„Die polıtıschen Schlufßfolge- rundfunk 26 Z ZMP 5/1977 /-9) Aut diese
IuNgCn der Konterenz Patriıarch Pımen das sınd VWeıse entstehen nıcht NUuUr CINSCILLS prosowjetische Reso-
Schlußfolgerungen relig1öser Menschen, die die Realıität lutionen konkreten polıitischen Sachfragen Stil un:!
unserer Welt VO relig1ösen Posıtiıonen aus betrachten und Ton der Sprache enthalten oft Flemente pharisäerhafter
die Entscheidungen Lichte ıhres Glaubens tällen Selbstgerechtigkeit un! aufdringlichen Selbstlobes,
(ebd 59) die die Rolle des Unterdrückten signalısıeren.
ıne solche theologische Begründung konkreter politischer IDITZ schwerwiegenden, oft bıs den and der Exıistenz
Stellungnahmen IST nıcht ber e1in „Mıt Gott tür Önı1g reichenden Probleme der Christen der sowJetischen
und Vaterland hinausgelangt un! spricht zumiındest Gesellschatt werden öffentlichen Stellungnahmen och
plizit ganz anderen polıtıschen Votum relig1öse W 16 SECIT Ende der 1920er Jahre geleugnet „„Der
Werthaltung und relıg1öses Bewußtsein ab orthodoxe Christ unsereImInNn Lande 1STt CIM bewulßister un!

verantwortlicher Erbauer der sozialıstischen GesellschattDie Identifizierung mMI1 der Sowjetmacht geschieht
VO seıten der Kirchenleitung bewußt und konsequent (Zabolotskij, a 56) Solche Aussagen MU!: INan VOT

Dıie russıische orthodoxe Kırche wırd ‚„‚unermüdlıch die dem Hintergrund des obersten Prinzıps sehen, VON dem
triedliebende Außen- un! Innenpolitik unseres großen sıch die Kırchenleitung ıhren Beziehungen Staat und
und teuren Vaterlandes unterstützen‘‘ schrieb Pımen 1ı Parteı leiten aßt Konflikte vermeıden un! nachzuge-

ben, zumindest sobald Konftlikte öftentlich gewordenTelegramm Breznev ı November 1975 (ZMP
2/1976, Z vgl ZMPZ 310) Dıie rage, WIC WEeITL sınd ‚„„Di1e Kırche Kampf staatliche un:
hier die CIpCNC Überzeugung reicht un! politischer z1ale Strukturen hineinzuziehen, innerhalb deren S1IC ihr
Upportunismus beginnt erscheint müßig, weıl der hı- Heilswerk vollbringt, ı1ST e1in Verbrechen‘‘ Zabolot-
storischen Wirklichkeit auch beide aum JC ause11- sk1), cerko1 Eocopy ı gumanızm, 111: ZMP 0/1976, 33)
anderdividiert werden können Die Identitizierung fällt
der russiıschen Kıirchenleitung leichter, als S1C die Während sıch die russische Kırche auf diesen Grundsatz
Friedensarbeit tür ihre „Ppatriotische Pflicht“‘ 7abo- zurückzıeht, S1C geradezu VO  > den Kırchen

Kerhalb des sozıualıstischen Lagers daß SIC sıch diesenlotskij, Sluzenie christianına blagu celoveceskogo ob$S-
va,. ın ZMP 3/1977 )5) hält Patrıotismus un: 1US- Kampf einlassen solche Kiırchenvertreter können dann
sısches Nationalbewußtsein sınd überhaupt die stärksten, auf die aktıve Unterstützung der russischen Orthodozxie
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rechnen. iıne theologische Begründung für dieses Messen Kırchen 1ın der DDR, deren gesellschaftliche Posıtion stark
mıiıt zweiıerlei Maf o1bt sıcher nıcht. Di1e russısche Kırche zurückgegangen 1St, definieren ıhr Verhältnis ZU So-
ann sıch allentalls aut die „Berücksichtigung der realen z1alısmus heute iın eıner Wesentlich ditferenzierteren VWeıse
Lage der Dınge un! der realen Möglıchkeıiten““ be- als die russische Orthodoxie.
rufen. Dennoch 1St auf dieseWeıse der offenkundige Bruch Natürlich hat auch ach offizieller Auffassung der russı-
nıcht überwinden. Man An nıcht die Aaus dem Van- schen orthodoxen Kırche die Identitikation VO Christen-
geliıum abgeleitete Verantwortung tür die Gestaltung VO  } LU un:! Soz1ialismus dort iıhre Grenze, 65 den PCL-
Gesellschatt und Staat NUur auf die Gesellschatt un! den sönlıchen Glauben bzw die Ideologie geht Atheistischer
Staat der anderen beziehen. Kommuniısmus und christlicher Offenbarungsglaube sınd
Diese Doppelgleisigkeit trıtt krasser hervor, als sıch ach Ansıcht beider Seıten miıteinander unvereınbar. Be1i
die russiısche orthodoxe Kırche iın den VErSANSCHNCH Jahren allem sozlialpolitischen ngagement hat dıe russısche Kır-
1ın vielen Arbeiten un! Publikationen eıne theologische che betont, daß ‚‚der Dienst des Christen dieser
Begründung ıhres polıtıschen nNgagements bemüht hat Welt die Christenheıt nıcht autf die Ebene der JSorgen tür
Danach wiırd der Friedensdienst nıcht NUuUrTr auf das Gebot rein diesseitige Angelegenheiten hinabführen dart“‘ (Me
der (Csottes- un! Nächstenliebe zurückgeführt, sondern tropoliıt Niıkodim, Zur theologischen Begründung der
der soz1ıale Dienst iın der Welt erscheıint als direkte Konse- christlichen Friedensarbeıt, 1nN: Stimme der Orthodoxie

der mystischen Vereinigung der Gläubigen mıt / 97S 38)
Christus ın der Eucharıiıstıie. Beı der ınhaltlichen Austor- In Stellungnahmen ZUT ökumenischen Bewegung un:! be-
mulıerung dieses Dıienstes, der sıch A4UusS$S der Liebe versteht, sonders ZUur Arbeıt des kumenischen Rates der Kirchen
sınd dann manche Vertreter der Hiıerarchie un! der SC hat die russısche Kırche ın der Vergangenheıt vieltach VOT

ehrten Theologie ziemliıch weıt Es se1 eıne eınem einseıtigen „„Horizontalısmus‘‘ QEWANT, in dem die
Sünde, ZUr Rettung VOT den Schrecken des Krıeges alleın „grundlegende ‚vertikale‘ Dımension“‘ des Heıls verloren-

die sıttlıche un! geistige Wiedergeburt des Menschen zugehen drohe un: ebenso die ‚sıttlıche Besserung- und
appellieren. Zur Überwindung der soz1ıalen Ungerech- Vervollkommnung als eıne unerläßliche Bedingung“‘, das

Ziel der Erlösung erreichen (K.-Ch Felmy, 1)as Mos-tigkeıt in der Welt bedürtte CS grundsätzlicher Umgestal-
(ungen der gesellschaftlichen Verhältnisse. uch der kauer Patriarchat und die ökumenische ewegung, inm:
Christ könne siıch der Revolution beteiligen (H.-D ÖOkumenische Rundschau 1/1976, 5. 56, 58) In diesem

Sınne hat die russiısche Orthodoxie sıcher dazu beigetra-Döpmann, Die Russische Orthodoxe Kırche ın €&
schichte un:! Gegenwart, Wıen / Köln/ Graz B SCNH, jene iın der Weltchristenheit vorhandene Bewegung

295—-300). eıner Spiritualität und Verkündigung ohne An-
Dıies sınd sıch alte un! tradıtionelle Positionen eınes sehung der gesellschaftspolitischen Verhältnisse 1-

christlichen Soz1alısmus, die auch schon VO  e} christli- stutzen.
chen Sozıalısten ın Rufßland VOTI 1917 tormuliert worden Allerdings dürtte 65 auch den annern iın der Kirchenlei-

tung klar se1n, dafß der russiıschen Kırche Lebenskrattsınd. Inkonsequent un! bedenklich werden diese Posıiıtıio0-
NCN dadurch, dafß Ss1€e den real existierenden Soz1ialısmus der Aaus dem außenpolitischen ngagement och Aaus der
nıcht 1Ur VO  > jeder Kritik ausnehmen, sondern ıh als eıne internationalen ökumenischen Arbeıt zutließt. Okumeni-

sche Kontakte sınd ZW ar innerhalb des Klerus inzwischenVO Evangelıum her gebotene Sozialordnung hinstellen.
Die Aktıiıonen der sowjetischen Politik 1mM Lauftfe der ganl- weıthın ZUuUr Selbstverständlichkeit geworden, un! ihre 1N-
ZenNn Geschichte der SowjJetunion ständen San UÜberein- BUE Notwendigkeıit und politische Zweckmäßigkeıit WeI -

stımmung mıt den Idealen des Evangeliums‘‘, hıeflß CS ın den akzeptiert. ber der Strom ständıger außenpoliti-
eiınem Sendschreiben der Kirchenleitung die Gläubigen scher Stellungnahmen ann be1 Klerus un:! Kirchenbesu-
ZU 50 Jahrestag der Oktoberrevolution 1MmM Jahre 196/ chern 1M besten Fall aut Gleichgültigkeit rechnen. Viele

Vertreter der kirchlichen Intelligenz betrachten das brıtik-(ZMP 11/1967, Der Soz1ialısmus sowJetischen
Iyps rückt in die ähe VO  ; Reich—Got;ces—Vorstellungen. lose FEıntreten für dıe Außenpolitik des kıirchenfeindli-

chen Staates als kompromaittierend un:! ganzlıch uNansScC-
ıne So weıitgehende Identifizierung DO  x christlicher SOo- iInessen Z jedem beliebigen bel 1mM ternen Asıen un!
zialethik UN soz1alıstiıscher Gesellschaftsordnung 1sSt ke1- Atrıka hat die russische Kırche ıhre CEITERLE Meınung, nıe-
NCSWCBS der einzıge Weg; den die Kırchen Usteuropas gC- mals aber ınneren Notständen uNseCcCICcS Landes‘‘, schrieb
SaNSCH sınd un! gehen. Auf der anderen Seıite der Skala Solzenicyn 1ın seınem Fastenbrief 19772 Patrıarch Pımen
der Möglıchkeiten steht die katholische Kırche in Polen, (vgl Maı WOZ. 234)
die heute dem Staat gegenüber miıt eıner Unabhängigkeıt
un: eınem Selbstbewußtsein auftritt W1€e keıine Kırche 1ın
Usteuropa o  9 sıeht 1111l VO jenen Glaubensgemeıin- Religiöse Erneuerung
schaften ab, die iın den Untergrund gedrängt worden sınd urc kırchliche Opposition?
Die katholische Kırche 1ın Polen hat sıcher eıne erheblich
stärkere gesellschaftliche Machtposıition als die russische Die russısche Kırche hat sıch se1ıt den sechzıger Jahren,
orthodoxe Kırche, un:! ıhre tührenden Männer saßen nıcht W1€e andere Gruppen der Gesellschatt auch, A2US der Erstar-
lange Jahre iın Stalıns Lagern. ber auch die evangelıschen LunNg des Stalinismus gelöst. Es sınd ewegungen un: Ver-
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banov (Iz inter ’ vJu sotrudnıku samızdatskogo 5urnalaanderungen in Gang gekommen, die heute NUur ZU Teil

siıchtbar sınd, die aber die Kırche ın ıhrem soziologischen „Evreı SSSR““, in: ZZ 117); einem
und mentalıtätsmäßigen Zustand ebenso verändern wıe der bedeutendsten Vertreter der zeitgenössıschen Laıen-
das Verhalten der übrigen Gesellschaft ZUuUr Kırche. theologie, der übrıgens Jüngst die theologische Ehrendok-
Seıt Ü bıs 15 Jahren 1St eın verstärktes Interesse be1 eınem orwürde der Kath.-Theol Fakultät der Universıität Ta
Teil der intellektuellen Jugend der russıschen Kırche bingen erhielt.
offenkundıg geworden. Es o1ibt private relig1öse Zirkel Dıie Hınwendung ZU einzelnen, dıe Herausforderung
Priester un:! Lailen. iıne Cue Laientheologie auf hohem der SaNzZCH Exıstenz durch den Anspruch der Verkündiıi-
ıntellektuellem N1veau 1St entstanden. Dieser Zustrom gung Christiı korrespondiert jenem wachen Mifßtrauen SC-
kirchlicher Intelligenz tührt ZW ar innerhalb der Kırche pCNn den „Horizontalismus‘‘, der ın Getahr ISt; Evangelıum
erheblichen S pannungen mıt den Elementen der tradıti10- un Theologie aut den soz1alen Dienst reduzieren bzw
nellen Frömmuigkeıt un! dem zumelıst tradıtionalistisch soziale Ideologien als Theologie darzustellen. ‚„„Chrıstus
eingestellten Episkopat; aber VO  - der kirchlichen Intelli- ruft auf ZUfr Konzentration der moralischen Kraft 1M Her-

ZCN, eıner Kraft, die ın den Augen dieser Welt alsDCHNZ gehen andererseıts lebendige Anstöße aus, die die Le-
benskräfte der Kırche beweısen und insgesamt einem Schwachheıit erscheınt, dıe aber fahig ISt, erge VCI -

wachsenden Selbstvertrauen beitragen. 1)as Fıntreten tfür setzen‘‘, schreıibt die Zeitschrift des Moskauer Patriarchats
mehr Glaubenstoleranz hat manche Priester un! Laıen ın Zabolotskıj, Razvyıtıe mıra bogoslovskom otobra-
CNSC Verbindung ZUuUI Bürgerrechtsbewegung gebracht, ZenNll Najrobı, 1nN: ZMP 7/1976, 60) uch ın der Forde-
deren Schicksal S1Ee teılen. rung nach opferbereitem Dıenst, der Bereitschaft Z
uch iın der Kırche siınd aut diese Weıse W1€e anderenorts Leiden, tretftfen sıch die Vertreter der kirchlichen Obrig-
AÄAnsätze eiıner sıch artıkulierenden Öftfentlichkeit eNTfsSLAan- eıt un! der relıg1ösen Erneuerung. Die nNnNeue hirchliche

Intelligenz 1St zudem test entschlossen, ın der Kırcheden, die ıhren schrittlichen Niederschlag ın vieltältigen Sa-
mızdat-Dokumenten findet, die Zensur un! Selbstzensur bleiben. Die Getahr eiıner Kirchenspaltung, dıe Mıtte der
umgeht un! auch Konflikte miıt der kırchlichen Obrigkeıt sechzıger Jahre bestand, scheınt vorläufig überwunden.
nıcht scheut. Dıies oilt Zu Teıl schwerer sachlicher un! persönlı-

cher Ditfterenzen. Dıe relig1ösen Erneuerer innerhalb un:
außerhalb der Priesterschaftt werten den Bischöten VOTL,Der „relig1öse Frühling“‘ (Dudko) 1St VO  — eınem Stim-

mungsumschwung ın der Gesellschaft begleitet. Der VO nachgiebig seın un! auch kanonische Prinzıipien aufzu-
Herrschaftssystem verordnete mıiılitante Atheısmus muf{fß geben, WCNN die Staatsmacht 1es verlangt. Die Patrıar-

chatsleitung habe, MNUur die Legalıtät des Gottesdienstesdurch eınen riesigen Indoktrinations- un! ropagan-
daapparat vorgespiegelt werden, der VO Kindergarten bıs erhalten, alle übrıgen Formen geistlichen Lebens aufge-
ZUrrF Universıität, VOoO  z der Werkbank bıs ZULF Wohnung die geben und kollaboriere iın polıtischen Fragen MIt der SO-
Menschen ‚total‘‘ ertassen sucht AntıC, Sovremen- wjetmacht. Die Kirchenleitung behandelt dissıdente Y1e-
NYC putı rasprostranen1)Ja ateisticesko) propagandy SO- ster W1e€e unbotmäfßsıge Untergebene un:! MIi1t
vetskom SOJuze;, Radıio Svoboda 20077 VO Strafversetzungen un: Suspens1on, in der Regel auft Druck
24 10 Z Hıer soll nıcht behauptet werden, dieser Appa- der sowjJetischen Kirchenaufsichtsbehörde.
rat se1 gänzlıch wirkungslos, 1aber einen militanten Di1e Sprecher der religiösen Erneuerung (relig10znoe VOZ7Z-

rozdenı1e) sehen Wirkungstfeld und Aufgabe der Kırcheantıkiırchlichen Geıst, WwW1€e GT tür die russische Intelligenz
in den Jahrzehnten VOT der Revolution typısch Wal, VeI- zuallererst innerhalb der sowjJetischen Gesellschaft un!
INa ET heute nıcht erzeugen. Im Gegenteıil: ‚„Das olk nıcht 1m ngagement für Gesellschaftsreformen ırgendwo
hat Interesse Religion bekundet, CS möchte glauben. ın der Dritten Welt oder ın kapıtalistischen Industrielän-
Vor 10 bıs 15 Jahren konnte 1L1anl pott un ıronıschen dern Zielriıchtung des kırchlichen Wiırkens iın der Gesell-
Blicken begegnen. Jetzt nıcht mehr  CC tafßt der Moskauer schatt mMu nach ıhrer Meınung die Überwindung des Sta-
Priester Dımıitri) Dudko seıne Beobachtungen lınısmus un das FEıntreten tür die geistige Freiheıit se1in.

‚„„Die Freiheıiıt 1St eın absolutes göttlıches Recht des Men-(Dudko, Das Wort 1st nicht getesselt, 6/)
schen un:! seıne heilige Pflicht‘‘, schrıeb der Pskover rie-

Die tür uns vernehmbaren unabhängigen Stimmen aM der ster Serge) Zeludkov das Akademiemitglied Sacharov
Kırche sehen tür die Aufgaben der Kırche 1ın der Gesell- (Brief Zeludkovs Sacharov VO 12 März 1969,

deutsch in: Sımon, Die Kırchen 1n Rußland, 179—1 54,schaft vielfach Sanz andere Schwerpunkte, als s1e ın den
Publikationen der Kirchenleitung ZU) Ausdruck kom- das /Ziıtat 182) Die Überwindung des Staliniısmus 1St da-
INEC  - Es o1bt allerdings auch Gemeinsamkeıten. Zur gCc- be1 für die relig1öse Erneuerung nıcht ın erster Lainıe eıne
meınsamen Basıs beider Rıchtungen gehört eın personalı- rage gesellschaftlicher Strukturveränderungen, die 1er
stisches Verständnis VO Menschen, das den Menschen überhaupt nıcht als primäre Aufgabe kirchlicher Arbeıit

erscheinen. Hıe Kırche soll vielmehr dazu beıtragen, dasnıcht aut eın ‚„‚Ensemble der gesellschaftlichen Verhält-
nısse‘‘ arX reduziert. „ Das Christentum 1St 1mM höch- Bewußtsein der Menschen verändern. ‚„Erstens: die
sten Maße personalistisch: die einzıge Gemeinschaftt VO ngst. Bıs auft den heutigen Tag sınd WIr VO der ngst
Menschen, die 65 nachdrücklich sanktıionıert, 1St die Kır- besessen... Aus der ngst entsteht Heuchelei... Der
che‘“‘, heißt 65 be1 dem erst 34)ahrıgen Evgen1)] AYd- Mensch wiırd ZU Heuchler VOTLT sıch selbst. Pasternak
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hat dies Mıt den W orten ‚der untreiıe Mensch idealisiert s behauptet, dies sejen die „Früchte des Atheismus“‘.

„Wenn 6S Gott nıcht 1bt, dann 1sSt mır alles erlaubt.“‘ımmer seıne Untreiheıt‘ Z Ausdrqck gebracht‘‘ (ebd.,
12 Dudko annn dabei aut eıne Erfahrung verweısen, die auch

Solzenicyn hat die Menschen aufgerufen, autzuhören VO den sowjetischen soziologischen Untersuchungen be-
stätigt wiırd, näamlıch ‚„dafß der Mensch miıt dem Glaubenlügen un: mıt Selbstbewußtsein sprechen un

handeln, WwWI1e S1€e denken (Stımmen A4UuS dem Untergrund, authört sauten und huren, da{fß CT ehrbar wird un!
Darmstadt/Neuwied 1975 269{£.). Dieses EeEuU«C Selbst- eın Patrıot 9a  CC (ebd., S D/ 43)
bewußtsein aus dem Wıllen ZuUufr Freıiheıt für den einzelnen Es 1Sst klar, daß VO eiınem solchen Standpunkt aus die
1St tfür die relig1öse ewegung ebenso charakteristisch Ww1e Aussperrung der Kırche aus der sowjetischen Gesellschaft,
für die Bürgerrechtsbewegung insgesamt. „Gebeugt le- Ziel der leninıstischen Kirchenpolitik un:! VO Moskauer
ben 1St nıcht mehr möglıch. Welchen Druck Sıe auch 1M- Patriarchat weıthın akzeptiert, nıcht hingenommen WE -

INECET auf Ihre Leser ausüben moOgen, eınes Tages werden den annn ‚„Das beste Miıttel Kriminalıtät 1St eıne
auch s1e sıch autrichten!“‘ schrieb Lev Regel’son die I.1- relıg1öse Erziehung“‘, erklärt Dudko (ebd., 115); Dıie
teraturzeıtung (Literaturnaya azeta) als Antwort auf eınen Spaltung VO Kırche un:! Gesellschatt wiırd dabei keines-
verleumderischen Artikel ıh: und andere kırchliche WCBS NUurLr der sowJetischen Polıitik angelastet. Sıe 1St eın

Problem der russıschen Orthodoxie, das weıt in die eıtDissıdenten (Brief Lev Regel’sons VO 0.4.1977 1n :
27 AT 2417245 [Zıtat Vgl ıte- VOI 1917 zurückreicht. ach Ansıcht der relig1ösen Er-

raturnaja gyazeta wırd für die Fortentwicklung der SOWJet1-
schen Gesellschatt und ebenso für die Rolle, die die russ1ı-

Viıele Menschen ın der sowjetischen Gesellschaft leben ın sche Kırche dabe!1 spielen VCIMAS, VO entscheidender
einer Bewußtseinsspaltung. Sıe haben sıch daran gewöOhnt. Bedeutung se1ın, ob 65 gelıngt, dieses ‚„„Schisma‘“ d ara-
Sıe sprechen und denken 1im Berutsleben oder in der Schule banov) wenı1gstens teilweise überwinden.
anders als Hause oder 1Im Freundeskreis. Dıie relig1öse Um das ‚Leben Jense1ts der Kirchenmauern verkirchli-
Erneuerung ruft dazu auf, den Teutelskreis VO Upportu- chen  CC (ebd., 6/7) richten sıch die Forderungen ach Z7wWel
N1SmMUuUS, Lüge, materiellen Vorteilen un:! Verlust der inne- Seıten. Vom Herrschaftssystem verlangt dıe relig1öse Be-
Ien Freiheıit un Aufrichtigkeıit durchbrechen. Beson- WECSUNG den Verzicht aut den zwangsweısen Atheismus 1m
ders gläubige Menschen sınd ın der Sowjetgesellschaft VO Erziehungswesen un: 1n der Berutswelt die Aufhebung
der Geftahr des Doppellebens bedroht, weıl die Teilnahme der Dıiskriminierung der Gläubigen und Möglıchkeıiten für

eın ZeEW1SSES Mindestmafß gesellschaftlicher Aktıvıtäten,kırchlichen Leben tfür jeden, der iırgendeine herausge-
hobene Funktion wahrnımmt, zu schweren Repressalıen z B die Erlaubnis ZU prıvaten Religionsunterricht un!
1imM Beruts- un! Privatleben tührt So sınd oft schon Schüler erheblich mehr Publikationsmöglichkeıiten (vgl z B den
un! Studenten dem Hohn, persönlichem Druck un:! T)ıs- „Aufruf die Vorsteher un! Bischöte der christlichen
krimınıerungen auSgESECTZL. Wır kennen viele Fälle, ın de- Kırchen“‘ VO Julı 1977 un! den Aufruft BrezZnev vom
19(48| Erwachsene, dıe sıch hatten tauten lassen, ıhre Ar- Junı 19/7/ anläßlich der sowjetischen Verfassung
beitsstelle verloren oder jedentalls beruftliche Nachteıle seıtens des ‚„„Christlichen Komıitees Z Verteidigung der
tragen hatten. IDITEG iınnerkirchliche Opposıtion ordert e1- Rechte der Gläubigen ın der dSSR“‘; PZZ

DA 223-228).nerseıts die Gleichberechtigung aller Bürger, auch Wenn

s1e nıcht die verordnete Weltanschauung vertreten, un! s1ie
ermutigt andererseits die Gläubigen, ıhren Glauben le- Der russischen Kırche selbst wird andererseıits der Vor-
ben, ohne dabei überflüssige Konflikte mi1ıt Parte1ı und Staat wurt gemacht, 35 die 1ußeren Beschränkungen des

suchen. kırchlichen Lebens dem geheimen Wunsch vieler Diener
Dudko hat iın den öffentlichen Gesprächen, die (1} 1m Wın- der Kıirche entsprechen‘‘ (Je Barabanov, DDas Schıisma VO

ter 973/74 ın seıner Moskauer Kirche abhielt, ımmer WwI1e- Kırche un! Welt, 1n : Glaube ın der Welt 111, Tf 1973,
der dazu aufgerufen, den Glauben 1m Leben verwirklıi- 20 Dieser Autsatz auch 1n * Solschenizyn de3 Stim-

iInNnen Aaus dem Untergrund, 185—-205). Unter Berufungchen, das heifßt UOpportunismus un! ngst überwin-
den, w1e bedrohlich die dahinter stehende Macht auch auf alte östlıche Tradıitionen der NUur persönlichen Heıli-
ımmer seın moge AThrt mufßt Licht tür diese Welt werden. gung in eıner heillosen Welt halten viele Christen schon
Be1 euch soll I1an Unterstützung suchen, nıcht ıhr bei ‚„„das Licht der Öllämpchen“‘‘ tür „„Jenes Licht der Welt‘‘,
deren‘‘ (Das Wort 1Sst nıcht getesselt, /4) Wıe die Bur- ‚„„das SaANZCS Leben un! damıt das UnıLınversum
gerrechtsbewegung insgesamt, wırd auch die relig1öse verwandeln soll“‘ (ebd., 25) Barabanov sıeht die russ1ı-
Erneuerung VO starken moralıschen Impulsen getragen. sche Kırche in eıner tieten Krise. Sıe MuUu: ihren ‚„‚konser-
Dıie Aufforderung sıch un:! die Umwelt, sıch den vatıven Kontformismus“‘‘ überwinden un sıch der Heraus-
Mafßstäben eiıner christlichen Frthik unterwerten, hat torderung „eıiner christlichen Verantwortung tfür das
sowohl eınen persönlıchen WwW1e€e einen gesellschattliıchen Schicksal der Welt‘‘ stellen. Das Wırken der christlichen
Aspekt. Hoffnung 1n der Gesellschaft das Verständnis und
Dudko beklagt, w 1e viele offizielle sowjJetische Autoren, die Öffnung der Kıirche für die Gesellschaft VOTaus ‚„Be-
Trunksucht, wachsende Kriminalıität, Rowdytum un den darf 65 vielleicht Begriffe, eıner theologischen
Zertall der Famaiıulıie 1ın der sowjetischen Gesellschatft. ber Sprache, eıner religiösen Kunst?‘‘ (ebd., 24.)
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Meerson-Aksenov, ein anderer Lai:entheologe, hat ın des einzelnen, der dann gemeınsam mMIıt Gleichgesinnten
die Umwelt 1mM Sınne christlicher Verantwortlichkeit VeI-eiınem eindrucksvollen SSaYy das Auseinandertfallen der

beiden „religiösen Funktionen der Urkirche: des Gebets andert. Natürlich hat eın solcher „geistlicher Dienst‘‘ letz-
(Gott und des so71alen Dienstes Menschen‘‘, ten Endes auch eıne polıtische Dımension 1m Sınne der

Laufte der Kirchengeschichte beklagt. Beide mussen WwI1e- Überwindung des Stalinıismus 1ın der sowjetischen Gesell-
der zueinandertreten, enn CS 1St den Christen verwehrt, schaftt.
‚‚das eıl einzeln erlangen“‘ (M. Meerson-Aksenov, Di1e Mitglieder dieses relıg1ösen Kreıses vieltachen
[)as olk Gottes un seıne Hırten, In: Glaube in der außergerichtlichen Repressalıen AauSgESELZL, VO och-
Welt 1L, 6/1975, 15—-538; die Zıtate Z 52) Die Kırche schulausschluß bıs ZAURG Eınweisung Von A. Argentov 1M
aber hat ‚„„heute eın Recht, sıch in sıch selbst abzukapseln, Julı 1976 ın psychiatrısche Zwangsbehandlung.
eın UÜberbleibsel se1n, eın Museum restaurıerter Alter-
tumer, ın das dem unruhıgen und schöpferischen mensch- Die relig1ıösen Erneuerer verstehen sıch als eıne Bewegung
lıchen Geılst der Zutrıitt verwehrt ISt  CC Meerson-Aksenov ınnerhalb der Kırche, un S1€e sehen sıch ın der Tradıition
sıeht die gläubigen Intellektuellen ın der Tradıtion der der russıschen Laientheologie des 19 un! 20. Jahr-
ogroßen russischen Laientheologie VO Chomjakov ber hunderts un! der russıschen Romanlıteratur, ın erster D
Solov’ev bıs Berdjaev und ordert sS1Ee „schöpfteri- nıe Dostoevskı)s. Von daher 1Sst die Identifikation mıt [ US-

scher Inıtiatıve““ auf, nıcht 1m Gegensatz ZUuUf Onservatı- siıschem natiıonalem Bewulßfitsein selbstverständlıich, WECeNNn

ven Hıerarchie un: dem unbeweglıchen Kırchenvolk, auch be1 einzelnen Autoren un! Gruppen sehr er-
sondern neben ıhnen, „„eıne en missionarısche Or1- schiedlich ausgepragt. Häufig wiırd die heutige Sıtuation
entierung des Christentums innerhalb der sakularen ın Rußland mıt jener der ersten Christen verglichen, die
Gesellschaft theoretisch vorzubereıten und praktisch in eıne weltgeschichtliche 1SS1ıON ertüllt haben Dıie relig1öse
die Wege leiten“‘ (ebd., SSl 33 36) Erneuerung un! die natıonale Wiıedergeburt Rufßlands CI-

Ptarrer Dudko, eıne der zentralen Fıguren der relıg1ösen scheinen als Z7wel Begritte, die die gleiche Sache bezeıiıch-
ewegung in Moskau, hat selbst davor QEWANT, die heu- NnNCN, nämlıch den mess1i1anıschen Auftrag Rufßlands iın der
tıge Kraft der relıg1ösen Erneuerung überschätzen. Geschichte.
ber S$1e arbeitet auf eınem truchtbaren un! unerschöpfli- Dıies 1St eıne deutliche Anknüpfung slavophiles Gedan-
chen Boden, dem ‚Boden des Leides‘‘ „„Unser Glaube 1sSt kengut Aaus dem 19 Jahrhundert, das auch9 ber die
stärker als 1mM Westen, weıl WIr Kreuz hängen.“‘ Hınzu hıer behandelte relig1öse Erneuerung hınaus, ın bestimm-
kommt; da{fß die tortdauernden Repressalıen AzZu beıtra- ten Teılen der Dissıdentenbewegung weıt verbreıtet ISt
gCNH, den ‚„NCUCH christlichen Samen auszusäaen‘‘. Denn 1m )as russische olk als Avantgarde der Geschichte 1Sst übrı-
Widerstand den Atheismus eröffnet sıch eın weıtes SCHS eıne Idee, die dem ottiziellen SowjJetpatriotismus
Betätigungsfeld (Dudko, Das Wort 1St nıcht getesselt, nıcht allzutern steht. Die Überzeugung VO der besonde-

ren Rolle, die die russiısche Kırche innerhalb der
Weltchristenheit spielen hat, teilen die relig1ösen Er-

Dies W ar auch Ausgangspunkt un! Ertfahrung eınes PI- MENCGCKET mıt den ottiziellen Sprechern des Moskauer DPa-
relıg1ıonsphilosophischen Seminars, das VO kto- triarchats. Allerdings waren diese nıcht bereıt, den Akzent

ber 974 bıs seıner Zerschlagung durch den KGB 1m W1€e Dudko Zzu setzen „Von unNnserem ‚kreuztragenden‘
Junı 976 iın Moskau wırkte. Der Hunger nach relig1öser Glauben MU: auch der Glaube des estens, der Glaube
Bıldung un die Enttäuschung über die etablierte Kırche, ‚mıt Komtfort‘;, gestäarkt werden‘‘ (Das Wort 1Sst nıcht gCc-
die alle Formen geistlıchen Lebens, außer dem Vollzug des esselt, 107)
Gottesdienstes, aufgegeben at, ührten den ‚„„Klub der Die Verquickung VoaonNn Religiösem un Nationalem, Ja die
Moskauer orthodoxen Jugend“ Themen des Überwucherung der christlichen Hoffnung durch die
Seminars 7B ‚„„Di1e Kırche un! der gegenwärtige tionalen Ansprüche geht bei manchen national-religıösen
industrielle Kosmos‘‘ ebenso W1e€e die Ideen Vladıimır So- Gruppen sehr viel weıter als be1 den bisher geNANNTLEN Au-
lov’evs un! die Predigten von Billy Graham. Wıe häufig, (vgl Walters, L1C creed tor Russıans? The iıdeas

gehörte auch jJer die russische Lıteratur un! besonders of the neo-slavophils, iın  ° Religion ın Communist LandsI
Dostoevski) den Wegbereitern der russischen Ortho- 3/1976, 5. 20-26). er relıg1öse Nationalısmus Sz-
doxie. Ogorodnikov, eıner der Teilnehmer der Zusam- ANOUS tragt nıcht NUur antıwestliche un antılıberale
menkünfte, hat dıe Frage, ‚„WI1e INan iın der Welt VOT dem Züge, sondern hat auch eıne deutliche antiısemıiıtische Fär-
Angesıcht Csottes leben kann  CC als zentrales Anlıegen die- bung. Er traumt VO  — eıner „Bewegung ZAUT! orthodoxen
SCT Gemeıinschatt bezeichnet. An die Kırche stellte der Verwandlung der Sowjetmacht“‘, VO eıner ‚„„theokrati-
Kreıs die Forderung, wıeder der dauerteig werden, ‚„„der schen Umwandlung‘‘ Simanov, I7 interv’)u sotrudniku
ın die Welt gekommen 1st ıhrer Umgestaltung un! Ver- samizdatskogo zurnala „Evreı SR 1 TZU
göttlichung“‘ (A. Ogorodnikov, Christianskı) kruzok Z 124;, 126)
Moskve, ın  D  . 119 3-4/1976, Z 299) 1ermiıt
1St, WI1e be1 der relig1ösen ewegung insgesamt, nıcht die Neoslavophiıle Ideen und theokratische Ordnungsvorstel-

[ungen biıldeten auch die Grundlage des ‚„Allrussıschenrevolutionäre Umgestaltung der Gesellschaft, also polı-
tisches Handeln, gemeınt, sondern die sıttlıche Erneuerung soz1ial-christlichen Bundes tür die Befreiung des Volkes‘‘,
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der 7zwıschen 1964 un! 1967 och VOT Begınn der eigent- hängıges, frei verantwortetes Leben führen, gehört
lıchen Dissıdentenbewegung als konspiratıiver, revolu- den vielfältigen Bewegungen iın der sowJetischen Gesell-
tionärer Bund arbeitete. Eıner der Führer, Ugurcov, schaft ın Richtung auf mehr Autonomıie un! staatsfreien

Raum. Die Wirksamkeit der relıg1ösen Erneuerung ın dersıtzt bıs heute iın Lagerhaftt.
Gesellschaft wiırd nıcht zuletzt auch davon abhängen, ın

Im Gegensatz dazu vertreten die 1er behandelten unab- welchem Mafle die russische orthodoxe Kırche bereıit 1St,
hängıgen Stimmen aus der Kırche eın polıtisches Pro- diese Anstöße un! Forderungen aufzunehmen. Hıer 1St al-
1900001 Sıe gehen davon aus, dafß jeder polıtischen Verän- lerdings grofße Skepsıs geboten. Die russısche Kırche hat
derung, soll S1Ce Bestand haben, eıne sıttlıche un:! geistige auch trüher die nregungen der nıcht etablierten Theolo-
Erneuerung ın der Gesellschaft vorausgehen mufßß, ‚„„dafß o1€ ott erst ach Jahrzehnten rezıplert. Dıi1e heutige Forde-
WIr 5 w 1e€e 1mM Moment nıcht weıterleben können‘“‘ TLung der Stimmen aus der Kırche das Moskauer Patrıar-

chat autet, der ‚„sıttlıchen Revolution“‘ (Solzenicyn) 1m(Dudko, 1 )as Wort 1St nıcht gefesselt, 95 Dieser An-
Gerhard Sımonspruch, eın VO der verordneten Weltanschauung nab- Lande teilzunehmen.

Forum

Religionsunterricht Last der Chänc_e?
Eine Steillungnahme VGO  - Professor eorg Baudier

Im Septemberheft 19/7 dieser Zeitschrift hat och diese Bemühungen, hne sıch darauf 1mM einzelnen eINZU-
sıch mMı1t der aktuellen religionspädagogischen Problematık lassen, durch die globale un! nırgends begründete Be-
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ım Felde DOon Religionsunterricht UN Katechese Auseinan- hauptung VO Tiısch, n der Kontusı:on solcher relig10ns-
dergesetzt. Dazu schickte AKTLS Prof. eorg Baudler (Päd- pädagogischer Welttormeln‘‘ se1l nıchts anderes verborgen

‚„als eıne höchst problematische orm der Trennung (nıchtagogısche Hochschule Rheinland, Abteilung Aachen) eiıne
Stellungnahme, ın der seine Krıitik dem Artıkel ZU blo{fß Unterscheidung) VO Religionsunterricht un! Kate-
Ausdruck bringt UN bedauert, dafß Ausführungen VON chese, die die Synode bestimmt nıcht 1m Sınn hatte‘‘
ıhm (vgl. Internationale Theologische Zeitschrift, Heft 4, (5: 435) Solchen Global-Behauptungen gegenüber annn
197/6, 300-312, UN Katechetische Blätter, Heft 1 1/ ıch die Leser NUur bıtten, die von och zıtlerten Auf-

6—. mißverständlich interpretiert ayorden seien. Ob- satze selbst lesen un!: dabe] dem Versuch widerste-
ohl I01LY keineswegs der Meınung sınd, dafß jener Beıtrag, en, sıch der Schwierigkeıt der dargestellten Problematik
der wıe jeder Leitartikel ın dieser Zeitschrift dıe Auffas- durch olobale Vorurteile entziehen.

Was och ın seıner raschen Art nıcht sıeht, ISt, da{fßSUNZ der Redaktion ınsgesamt wiedergab, aufgrund der
Einlassungen vUÜon Baudler einer Korrektur untierzogen 6S mır ebenso w1e den anderen. VO  3 ıhm (auch hne A4aUuUS-

werden_ müfte, geben IWLVr seinen Ausführungen drückliche Namensnennung) angesprochenen Religions-
Raum. pädagogen mındestens ebenso INntenS1V WwW1e€e ıhm selbst

darum geht, die christliche Tradıition lebendig erhalten.
och hat 1ın einem Leitartikel.(vgl. September Meıne eigene Posıtion 1St dabei durch die (sprachtheologı-

BL 433 1f) 7wWel Autsätze VO  Z} MIr eıner ZU Teıl recht sche) Einsıcht bestimmt, daß eben das, W as G. Koch
massıven Kritik unterzogen, hne miıch als AÄAutor der wıeder eiınmal reklamıiert, nämlich die einselt1g kognitıve

Weitergabe VO Überlieferung (vgl 433 „rudımentäaresgegriffenen Artikel NENNECIL. Es geht dabe!] hauptsächlıch
die VO MI1r intendierte Unterscheidung VO schuli- Wıssen ın Fragen VO  - Glaube un:! Religion“‘ O.) eben

schem Religionsunterricht und gemeindlıcher Katechese. dem ‚„ Tradıtionsabbruch“‘ geführt atı den och beklagt.
Während iıch mich In zugegebenermaßen schwıerıgen un:! as „Problem der Probleme‘*‘ gegenwärtiger Religions-
ditterenzierten Überlegungen anderem auch pädagogık, nämlıich die rage, W1e€e christliche Überliefe-
hand des VO ange ausgearbeıteten Modells der Mehr- Iung den Lebenssituationen des Lernenden iın ezug
dimensionalıtät VO Erfahrung „X-Y-Z-Modell‘‘) — ZESETIZL werden kann, daß die lebensfördernde Kraft dieser
darum bemühe, die Unterscheidung un! AD Überlieferung unmıttelbar deutlich und plausıbel wırd

eben Z Zweck eıner dadurch Neu mögliıchen un! aut diese Weıse dazu einlädt, in Glauben un:! Engage-
Korrelation 1mM einzelnen entfalten, wischt och ment diese Kraft selbst erfahren dieses Grundpro-


